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 Vorwort  
 

     Im Jahr 1453 wurde Lan genargen durch Kaiser Friedrich III. von Habsburg mit dem Stadtrecht begabt. Der 

 regierende Graf, Hugo XIII. von Montfort, verlegte sodann das Ort szentrum vom heutigen Unterdorf in die Nähe 

 von Burg  und Schiffslände, einem zentralen  und ökonomisch günstig  gelegenen  Platz. Derselbe wurde in den 

 folgenden  Jahren mit Wall und Graben umgeben, später mit einer Mauer zusätzlich befestigt. Diese vom  

 Seewasser befüllten Wehranlagen umspannten die städtische Mitte vom heutigen Uhlandplatz  die 

 Bahnhofstraße entlang, sodann der Klosterstraße folgend, um nahe des Münzhofs westlich der heutigen Kirche 

 wieder  in den Bodensee zu münden. Die Bewohner  innerhalb des Grabens sollten in einem geschützten Umfeld

 mit zusätzlichen Rechten ausgestattet  ihren Geschäften nachgehen und d ie kleine Residenz eines eigenständigen  

 Gliedstaates im Heiligen Römischen Reich mit Vita lität und Wohlstand erfüllen können.   

 

  Die einstmalige Stadt Argen war somit seit dem 15. Jahrhundert dreigeteilt:   Unterdo rf, Stadtbezirk und 

 Oberdorf. D ie Ortsbezeichnung ɊLangen-ArgenɈ etablierte sich fortan als Überbegriff für diese drei Siedlungs- 

 gebiete. Der kleine Stadtbezirk wurde und wird im Volksmund ɊStädtleɈ genannt. An der geografisch zutref- 

 fenden Anwendung dieser Begriffe erkennt man bis auf den heutigen Tag die Ɋechten HiesigenɈ. 

 

      Der folgende virtuelle Rundgang  zeichnet anhand alter Abbildungen und B eschreibungen die strukturellen 

 Spezifika des Stadtbezirks rekonstruierend nach, welche sich von den dörflichen Siedlungsgebieten an der 

 Unteren und Oberen Seestraße deutlich unterschieden. Die Angaben zu den Liegenschaften beruhen, um einen 

 vergleichba ren Querschnitt zu erlangen, auf  den Steuer - und Versicherungsbüchern von 1821 bis 1859  und somit 

 erst nachmontfortischer Zeit. Weiter zurückreichende historisch bedeutende Sachverhalte oder bis in die 

 Gegenwart  fortwirkend e Traditionslinien werden bei Vorliegen  ebenfalls nachgezeichne t. Die se Zusammen -

 stellung  soll im Lauf der Zeit ausgebaut und techn isch optimiert werden . Möge der historische Rundgang durch 

 unser ɊStädtleɈ an Vergangenes erinnern und für Z ukünftiges inspirieren  - Letzteres wohl  ein frommer WunschɎ 

 

Andreas Fuchs   



3 
 

Ein virtueller Rundgang durch unser 

historisches Langenargener ɊStädtleɈ 

 
Nein, dies er Rundgang beginnt nicht beim L angen-

argener  Wahrzeichen, dem Schloss. Selb iges wurde in 

der Literatur schon oft beschrieben, zudem liegt es 

streng genommen gar nicht im ɊStädtleɈ, sondern auf 

einer ehemaligen ϥnsel, dem ɊGänsbühelɈ. Wir 

interessieren uns ausschließlich für die Gebäude 

innerhalb der ehemaligen Stadtbefestigung. Unser 

Ausgangs- und Endpunkt ist die katholische 

Pfarrkirche  St. Martin , oder, um sich nach ɆAlt-

LangenargenɄ hineinzuversetzen, deren Vorgängerbau, 

die St. Fridolinsk apelle , auch Stadt - und Spitalkapelle 

genannt, Marktplatz 9 . Ein Ausschnitt aus dem 

ehemaligen Hochaltarblatt der Kapuziner -Klosterkirche St. Antonius zeigt uns (oben) grob skizziert die eher beschei denen 

Ausmaße der Fridolinskapelle, welche mit den Dimensionen der  heutigen Martinskirche keineswegs  vergleichbar sin d. 
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Diese Kapelle wurd e in der Regierungszeit des Grafen Wilhelm II. von Montfort (1309 -54) erstmals errichtet und aufgrund einer 

Vergrößerung des Spitals 1479 neu erbaut . Mit der ɆVerlegungɄ der 1275 erstmals bezeugten St. Martins kirche in den Sta dtbezirk 

erfolgte 1717 ihr Abbruch . Der Nachfolgebau St. Martin war 1721 vollendet, erhielt 1735 seinen Nordturm, der geplante Südturm 

konnte aus finanziellen Gründen nicht verwirklicht werden. Bereits 1728 war seeseitig die Marienkapelle mit aufgesetzter 

Herrschaftsloge angebaut worden. Beim angrenzenden Hospital zum Heiligen  Geist , Marktplatz 7 , handelt es sich ebenfalls 

um einen Nachfolgebau einer erstmals 1353 erwähnten montfortischen Stiftung der Kranken - und Armenfürsorge. Wie auch die 

katholische Pfarrkirche wurde der ebenfalls im Barock gehaltene Bau unter der Regierung des Grafen Anton III.  von Montfort in 

den Jahren 1716-18 errichtet. Er diente bis 1839 zudem 42 Jahre als Verwaltungssitz sowie 29 Jahre als Schulhaus. Sowohl die 

Kirche als auch das Hospital, welches zum Altenpflegeheim weiterentwickel t worden ist, stehen heute  unter Denkmalschutz. Die se 

montfortischen Prachtbauten prägen das Ortsbild und insbesondere den historischen Marktplatz.  
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Das nächste Gebäude auf  unserem Rundgang, Marktplatz 5 , weist mit 

seiner Giebelständigkeit eine vom Stadtbezirk abweichende Beson -

derheit auf. Diesel be deutet darauf hin, dass die  Liegenschaft bereits 

vor der Stadtgründung bebaut gewesen sein könnte, was durch einen 

Blick in die  herangezogenen Bü cher bestärkt  wird. Es wohnte dort 

1829 der Schiffer Baptist Gagg, welcher einem Gewerbe nachging, das 

sicherlich schon vor dem 15. Jahrhundert in der Nähe des späteren 

Stadens betrieben wurde. Anschließend befand sich in diesem Haus 

über  den Zeitraum von etwa 150 Jahren eine Bäckerei.  

 

 

 

 

 

 

 

Marktplatz 3 , der ɊEngelɈ, dokumentiert in seinem Erscheinungsbild 

exemplarisch den Wandel  der ursprünglichen Tavernen: Aus separaten 

Gasthäusern und landwirtschaftlich genutzten Gebäud eteilen entstanden im 

Lauf der Zeit ausschließlich gastronomisch genutzte bauliche Einheiten. Das 

Hotel  ɊEngelɈ befindet sich unter den Langenargener Gastronomiebetrieben am 

längsten in Familienbesitz: 1725 verlieh Graf Anton III. dem Spitalverwalter 

Franz Berger die Tafern - und Metzger eigerechtigkeit. Die Fassade der Liegen -

schaft erfuhr eine sukzessive Angleichung an die pra chtvollen Barockbauten 

und schmückt  als stattlichstes Privatgebäude am Marktplatz ebenfalls dessen 

optische s Erscheinungsbild auf das Nachhaltigste.   
 

 


